
Die Industrie hat einen
großen Einfluss auf
Wachstum und Wohl-
stand – insbesondere in
Baden-Württemberg.
Der industrielle Kern ist
auch Antreiber und Im-
pulsgeber für alle anderen
Sektoren, insbesondere
im Dienstleistungsbe-
reich, und damit die Basis
für Arbeitsplätze. Deshalb
sind Entwicklungen wie
Industrie 4.0 von beson-
derer Bedeutung für die
Wirtschaft. Die ökonomi-
sche Dynamik, die daraus
entsteht, sichert die Wett-
bewerbsfähigkeit der Un-
ternehmen und damit den
Wohlstand. IHK

IHK-Präsident Wolfgang Grenke sieht Karlsruhe mit
Potenzial, Industrie 4.0 voranzutreiben. Foto: IHK

eine herausragende
Hochschullandschaft. Be-
reits heute ist die TRK
wesentlicher Bestandteil
des deutschen Spitzen-
clusters „Software-Inno-
vationen für das Digitale
Unternehmen“. Diese
Spitzenstellung als füh-
rendes IT-Cluster in Ba-
den-Württemberg wurde
der Region durch eine
Studie der EU-Kommis-
sion bestätigt: Unter
1 300 EU-Regionen lie-
gen nur noch Paris, Lon-
don und München vor
uns. Damit ist Karlsruhe
unter den Städten ihrer
Größenordnung europa-
weit IT-Spitzenreiter.

Karlsruhe ist eine der
attraktivsten Wirtschafts-
regionen Europas. Ein
IT-Hotspot mit hoher In-
novationsdynamik, eine
erstklassige Qualität der
Produkte und dies ver-
knüpft mit einer langfris-
tigen Internationalisie-
rungsstrategie der Unter-
nehmen sind der Motor
des Erfolgs unserer Regi-
on. Die TRK verfügt über
einen hohen Anteil wis-
sensintensiver Wirt-
schaftszweige, über viel-
fältige technologieorien-
tierte Netzwerke, auch
eine breite öffentliche
Forschungsinfrastruktur
und nicht zuletzt über

Lebenszeit, die je nach
Bedarf an die erforderli-
chen Aktivitäten im Be-
trieb angepasst werden
kann.

tern eine flexible und be-
wusste Gestaltung von
Berufs- und Familienle-
ben. Aus Arbeitszeit und
Freizeit wird wertvolle

Fragen befasst und die Ar-
beitswelt 4.0 verantwort-
lich mitbegleitet. Insofern
kann der Wirtschafts-
standort Karlsruhe Indus-
trie 4.0 maßgeblich mit-
gestalten.

Das ist vor allem eine
Chance für die Wahrneh-
mung auf internationalen
Märkten. Die Digitalisie-
rung hilft, Arbeitsprozesse
unabhängiger von Zeit
und Ort zu gestalten und
Angestellten mehr Flexi-
bilität und Arbeitserleich-
terung zu bieten. Hierin
liegt eine der größten Ver-
änderungen, die Industrie
4.0 mit sich bringt. Sie er-
möglicht den Mitarbei-

weise unterstützt die In-
novationsallianz im IHK
Haus der Wirtschaft den
Wissenstransfer zwischen
den Betrieben und den
Forschungseinrichtungen
in der Region. Hier ent-
stehen regelmäßig gute
Impulse für die Weiter-
entwicklung von Indus-
trieprozessen. Die IHK
Karlsruhe vertritt feder-
führend alle zwölf IHK in
Baden-Württemberg in
der landesweiten Allianz
Industrie 4.0, die diese
vierte industrielle Revolu-
tion nicht nur rein tech-
nologisch betrachtet und
entwickelt, sondern die
sich auch mit Leadership-

I ndustrie 4.0 steht für
das optimale Zusam-

menspiel von Mensch,
Maschine und IT mit dem
Menschen im Mittel-
punkt. Dieser Digitalisie-
rungsprozess bietet Karls-
ruhe und der Technolo-
gieRegion Karlsruhe
(TRK) die Chance, Im-
pulsgeber für die Weiter-
entwicklung von Industrie
4.0 zu sein, regional wie
international. Die Unter-
nehmen in der Region
sind sehr innovativ.
Gleichzeitig besteht am
Standort Karlsruhe ein
exzellentes Netzwerk zwi-
schen Wirtschaft und
Wissenschaft. Beispiels-

Karlsruhe kann die Industrie 4.0 mitgestalten
Impulse für Industrieprozesse kommen aus der Fächerstadt / Verflechtung zwischen Industrie und Wissenschaft fördert in der Region den Wissenstransfer

A b Anfang kommenden Jah-
res wird es in Karlsruhe

eine Lernfabrik 4.0 geben.
Derzeit laufen in der Carl-
Benz-Schule (CBS) und in der
Heinrich-Hertz-Schule (HHS)
im Beiertheimer Feld die Vor-
bereitungen auf Hochtouren.
Räume werden renoviert, Bil-
dungspläne entwickelt und Ab-
sprachen mit Lieferanten ge-
führt.

Die beiden Berufsschulen für
Fahrzeug- und Metalltechnik
sowie Elektro- und Informati-
onstechnik hatten sich mit ei-
nem innovativen Konzept Mit-
te letzten Jahres bei der Lan-
desregierung beworben und
anschließend auch den Zu-
schlag erhalten. Damit ist
Karlsruhe jetzt einer von ledig-
lich 15 Standorten für das völlig
neue Bildungsangebot Lernfa-
brik 4.0 in Baden-Württem-
berg.

Karlsruhes Lernfabrik 4.0
wird zwei Standorte haben. Ein
Grundlagenlabor wird an der
CBS installiert, ein auch als
Demonstrationszentrum nutz-
bares Labor wird an der HHS
eingerichtet. Gemäß den
Schwerpunkten beider Schulen
wird an der CBS das Modell ei-

und erlernt werden kann.
Durch den modellhaften Cha-
rakter der Lernfabrik 4.0 ist es
zudem möglich, die gesamte
Prozesskette Entwicklung Fer-
tigung, Montage, Materialfluss
und Auftragsabwicklung eines
modernen, an mehreren Stand-
orten operierenden Indus-
trieunternehmens praxisnah für
die Aus- und Weiterbildung ab-
zubilden.

Die Lernfabrik 4.0 steht allen
Schülern und Auszubildenden
der CBS und HHS offen und
wird in den Unterrichten der
beiden Schulen zukünftig fä-
cherübergreifend eine wichtige
Rolle spielen. Darüber hinaus
soll die Lernfabrik 4.0 ein re-
gionales Kompetenzzentrum
für Betriebe sein, die sich in den
Themengebieten Automatisie-
rungstechnik und Industrie 4.0
schulen und weiterbilden lassen
wollen.

Finanziert und getragen wird
das Projekt Lernfabrik 4.0 in
Karlsruhe vom Land Baden-
Württemberg, der Stadt Karls-
ruhe, 20 Wirtschaftsunterneh-
men aus dem Raum Karlsruhe,
den Fördervereinen der beiden
Berufsschulen sowie der Wirt-
schaftsförderung Karlsruhe.

montiert. Dabei können beide
Standorte sowohl autark als
auch gemeinsam über ein Pro-
duktionsmanagementsystem
im Sinn von Industrie 4.0 arbei-
ten.

Beide Labore sind so konzi-
piert, dass die Industrie 4.0 mit
ihrer Automatisierungs-, Infor-
mations- und Kommunikati-
onstechnik in verschiedenen
Komplexitätsstufen erfahren

nes modular aufgebauten Ferti-
gungsstandorts inklusive einer
integrierten CNC-Bearbeitung
realisiert. Dort können Kom-
ponenten eines Beispielpro-
dukts hergestellt werden.

Die Komponenten können
von der CBS an den Montages-
tandort in der HHS geliefert
werden. Dort werden sie mit
weiteren gelieferten Einzeltei-
len zu einem Gesamtprodukt

Pauken für die Industrie von morgen
ENTWICKLUNG: Karlsruher Lernfabrik einer von 15 Standorten in Baden-Württemberg

Die Industrie 4.0 steht noch am Anfang ihrer Entwicklung – die Lern-
fabrik 4.0 soll das ändern. Foto: pr

D er baden-württembergi-
sche Mittelstand ist be-

kannt für seinen Einfallsreich-
tum, seine zukunftsweisenden
Entwicklungen und für seine
Tradition. Nun prägt auch im
Land der Tüftler und Erfinder
seit einiger Zeit der Begriff In-
dustrie 4.0 die Debatte um die
digitale Wettbewerbsfähigkeit
Deutschlands. Gerade in der
Region Karlsruhe stehen In-
dustrie und IT-Szene in engen
Beziehungen zueinander. Wäh-
rend auf der einen Seite Zulie-
fererbetriebe und Automobil-
konzerne Güter produzieren,
hilft die IT-Szene den Unter-
nehmen mit schlanken Lösun-
gen, um die Produktion effi-
zienter zu gestalten.

Industrie 4.0 – ein Schlag-
wort, das den Wandel der In-
dustrie durch die zunehmende
Digitalisierung beschreibt.

STARKE VERÄNDERUNGEN
IN VIELEN BEREICHEN
In den vergangenen Jahren

hat sich, unter anderem durch
neue Geschäftsmodelle und
disruptive Technologien wie
Elektromobilität, digitale Platt-
formen oder den 3-D-Druck
gezeigt, dass die Digitalisierung
auch „klassische“ Branchen wie

stand beim Prozess der Digita-
lisierung unterstützen will. Be-
trieben durch das FZI For-
schungszentrum Informatik
und das CyberForum bietet das
DIZ Mittelständlern Hilfestel-
lung bei der Umsetzung der
Digitalisierung und generiert
Blaupausen, die auch weiteren
Unternehmen im Wandel nüt-
zen können.

SICHERHEIT AUCH
THEMA IM DIZ
Auch das Thema IT-Sicher-

heit wird im DIZ aktiv ange-
gangen, denn nicht ganz unbe-
rechtigt fürchten Unterneh-
men um die Sicherheit ihrer
Daten und technologischen
Entwicklungen. So gilt es, vor
Ort passgenaue Lösungen zu
entwickeln, die den hohen An-
forderungen an Sicherheit und
Datenschutz entsprechen.

Dies kann jedoch nur gesche-
hen, wenn der Mittelstand sich
zeitnah der Herausforderung
„Digitalisierung“ stellt. Wartet
die hiesige Wirtschaft zu lang,
wird die Industrie 4.0 von
schnelleren Akteuren, insbe-
sondere aus den USA und
Fernost, geprägt und der
Standort Baden-Württemberg
abgehängt. pr

Automotive und Maschinenbau
und hier insbesondere Ent-
wicklung, Produktion und Lo-
gistik starken Veränderungen
unterwirft.

Um nicht abgehängt zu wer-
den, müssen sich Unternehmen
den Chancen und Herausfor-
derungen des digitalen Wan-
dels öffnen. Auch der Mittel-
stand hier im „Ländle“ ist ge-
fordert, diesen Schritt zu ge-
hen, denn nur so kann der
Standort auch langfristig seine
Innovationskraft wahren und
seine Konkurrenzfähigkeit be-
haupten.

Nun gilt es auch seitens der
Politik, Rahmenbedingungen
zu schaffen, die es der Wirt-
schaft erlauben, sich der Digi-
talisierung umfassend zu wid-
men. Dies kann beispielsweise
durch die Förderung neuer, di-
gitaler Geschäftsmodelle ge-
schehen. Eine Grundlage muss
aber auch die Schaffung des Be-
wusstseins in der Industrie für
die Relevanz des digitalen
Wandels sein.

Das Ministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Wohnungs-
bau des Landes Baden-Würt-
temberg hat zu diesem Zweck
das DIZ | Digitales Innovati-
onszentrum ins Leben gerufen,
das insbesondere den Mittel-

Die Chancen jetzt nutzen
HERAUSFORDERUNG: Hilfestellung für den Mittelstand bei Industrie 4.0

Industrie heutzutage: Computergesteuerte Fertigung mit Robotern in einzelnen Bereichen ist Alltag – die Industrie 4.0 treibt diese Entwick-
lung auf die Spitze. Die Steuerung der Produktionsprozesse soll zentral erfasst und digital gesteuert werden. Foto: Natalyia Hora/Fotolia
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